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❱❱ 
Mit dieser Newsletter-Ausgabe möchten wir eine neue Themen
serie eröffnen, die sich den besonderen Schätzen des Botani
schen Gartens, also seinen zahlreichen Lebendsammlungen 

widmen wird. Wir beginnen diese Serie mit unserer  Mittagsblumen-
Sammlung, die traditionell als eine der wertvollsten Hamburger Samm
lungen gilt. Zu den erfreulichen Neuigkeiten aus dem Botanischen 
Garten gehören eine rekordverdächtige Besucherzahl, die wohl nur 
knapp unter der 500.000er Marke liegen wird, die bevorstehende 
Sanierung der Brücken und Stege am großen Teich und der schon 
mehrfach angekündigte Neubau einer Zick-Zack-Brücke im Chinagarten. 
Abschließend möchten wir uns bei Ihnen für die Unterstützung im zu 
Ende gehenden Jahr 2014 bedanken und Ihnen allen ein erholsames und 
besinnliches Weihnachtsfest, sowie ein gutes und erfolgreiches Jahr 2015 
wünschen. Ihr Disa-Team wünscht Ihnen wieder viel Spaß beim Lesen! 

Liebe Freunde des Botanischen  
Gartens Hamburg,

✤ Sammlung  Mittagsblumen – Sterne der Wüste
✤ Pflanzenportrait  Lebende Steine
✤ News  Stimmungsvoller Sommerausklang
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❱❱ 
Zu den besonderen Schätzen 
des Botanischen Gartens der 
Universität Hamburg gehört 

auch eine umfangreiche Sammlung 
von Mittagsblumengewächsen (wissen-
schaftlicher Name:  Aizoaceae - von grie-
chisch aei- und -zoos = immer lebendig). 
Dabei handelt es sich um eine Pflanzen-
familie, die zu mehr als 90 Prozent in den 
Trockengebieten Südafrikas beheimatet 
ist und deren Umfang und Gliederung 
lange Zeit kontrovers diskutiert wurden. 
Nach den neusten molekularsystemati-
schen Befunden gilt sie heute neben den 
Kakteen als die größte Familie sukku-
lenter Pflanzen, die etwa 120 Gattungen 
und ca. 2500 Arten vereint und traditi-
onell in den Verwandtschaftskreis der 
Nelkengewächse (Ordnung Caryophyl-
lales) gestellt wird.

Entwicklungsgeschichtlich werden die Ai-
zoaceae oft als eine Parallelentwicklung zu 
den Kakteen (Familie Cactaceae) gedeutet, 
wobei erstere durch Blattsukkulenz und 
letztere durch Stammsukkulenz charak-
terisiert sind. Die Sukkulenz ist also eines 
der wichtigsten Familienmerkmale der 
Aizoaceae, das von zahlreichen weiteren 
spannenden Anpassungen an das Leben in 
Trockengebieten begleitet wird. Allgemein 
gibt es eine starke Tendenz zur Reduktion 
der Blätter, sowohl hinsichtlich ihrer Zahl, 
als auch hinsichtlich ihrer Oberfläche. Im 
Extremfall, der z.B. durch die 'Lebenden 
Steine' der Gattung Lithops (siehe Pflan-
zenporträt) vertreten wird, kann die ganze 
Pflanze nur noch aus einem einzigen, in den 
Boden eingesenkten Blattpaar bestehen.

Die Blüten vieler Mittagsblumenge-
wächse ähneln oberflächlich betrachtet 
den Blütenständen der Korbblütler, wo-
bei es zu diesen aber keinerlei verwandt-
schaftliche Beziehungen gibt. Sie besitzen 
oft eine relativ große Schauwirkung, die 
vor allem von den stets sehr zahlreich vor-
kommenden und oft auffällig weiß, gelb 
oder rot gefärbten Kronblättern ausgeht. 

Auch Staubblätter sind meist in großer Zahl 
vorhanden und durch mannigfache Über-
gänge (Staminodien) mit den Kronblättern 
verbunden. Das ober- bis unterständige 
Gynoeceum kann aus bis zu 20 Fruchtblät-
tern bestehen und ist oft von Nektardrüsen 
umgeben. Aus ihm entwickeln sich meist 
vielsamige Kapselfrüchte, seltener Beeren- 
oder Nussfrüchte. Auch diese zeigen di-
verse Anpassungen an den trocken-heißen 
Lebensraum und öffnen sich häufig erst, 
wenn genügend Feuchtigkeit für ein Aus-
keimen der Samen vorhanden ist (Hygro-
chasie). 

Neben den anatomisch-morpholo-
gischen Anpassungen haben sich viele 
Mittagsblumengewächse auch physiolo-
gisch auf das Leben in der 
Wüste eingestellt. So sorgt 
ein besonderer Tag-Nacht-
Säurerhythmus dafür, dass 
viele Vertreter am Tage, zur 
Zeit der größten Sonnen-
einstrahlung und Hitzeein-
wirkung mit geschlossenen 
Spaltöffnungen, also ohne 
große Transpirationsver-
luste assimilieren können. 
Das für die Photosynthese 
benötigte Kohlendioxid 
wird dabei in den deutlich 
kühleren Nachtstunden  
aufgenommen und zu-
nächst in Form von Äpfel-
säure gespeichert. Am dar-
auf folgenden Tage wird das 
Kohlendioxid wieder aus 
der Äpfelsäure freigesetzt 
und dem Photosynthese-
Prozess zugeführt.

Viele Vertreter der Aizoa-
ceae werden wegen ihrer 
auffallenden Blütenpracht 
mittlerweile auch außer-
halb ihrer südafrikanischen 
Heimat als Liebhaber- oder 
Gartenpflanzen kultiviert. 
Zu letzteren gehören vor 

allem jene Gattungen, 
die als 'Echte Mittags-
blumen' gelten, weil 
sich ihre Blüten nur 
bei voller mittäglicher 
Sonneneinstrahlung 
öffnen. So sind Gattun-
gen wie Carpobrotus, 
Lampranthus und Do-
rotheanthus immer häufiger auf dem 
europäischen Markt zu finden und hier 
mittlerweile auch mit winterharten 
Züchtungen bzw. Arten vertreten. 

Text: Carsten Schirarend

Mehr Mittagsblumen aus unserer 
Sammlung online auf unserer 
Homepage www.bghamburg.de 

Verschiedene Mittagsblumen-Arten am Naturstandort:  ➊ Argyro-
derma deleatii,  ➋ Antimima dualis und  ➌ Monilaria moniliformis.  ➍ 

Ein Blick in die Mittagsblumensammlung des Botanischen Gartens.  
➎ Großer Bestand von Oophytum nanum in den Quartzfeldern der 
Sukkulenten-Karroo (Südafrika).

Viele Mittagsblumen, 
hier Phyllobolus 
abbreviatus,   
haben epidermale 
Blasenzellen entwickelt, 
die der Pflanze als 
,außen liegende‘ 
Wassertanks dienen

Sammlungen










Mittagsblumen –  
Sterne der Wüste 	
Die Hamburger Mittagsblumensammlung ist im Ergebnis eines jahrzehnte
langen Forschungsprozesses entstanden, der in den fünfziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts durch Prof. emer. Hans-Dieter Ihlenfeldt begrün-
det und später von seinen zahlreichen akademischen Schülern, wie Heidrun 
Hartmann und Norbert Jürgens fortgesetzt wurde. Heute gilt die Sammlung 
als eine der quantitativ und qualitativ umfangreichsten der Welt und wird 
von der International Organization for Succulent Plant Studies (IOS) mit dem 
Prädikat einer besonders wertvollen Erhaltungssammlung gelistet.

Fachgärtnerin Katrin Baumgärtner ist seit 
vielen Jahren für die kompetente Pflege der 
Mittagsblumen-Sammlung zuständig.
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www.facebook.com/pages/Gesellschaft-der-Freunde-
des-Botanischen-Gartens-Hamburg-eV/147493698646297 

Besuchen Sie uns auch auf  facebookHASPA: BLZ 200 505 50   
Konto:-Nr.: 1043 211091 

Spenden sind steuerlich absetzbar!
SPENDEN! Hier erhalten Sie die Beitrittserklärung der  

Gesellschaft der Freunde des Botanischen Gartens Hamburg e.V.
www.bghamburg.de/PDF/Beitritt.pdf
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❱❱ 
Zu den bekanntesten Vertre-
tern der Mittagsblumenge-
wächse gehören die so genann-

ten „Lebenden Steine“ aus der Gattung 
Lithops (abgeleitet von griechisch für 
lithos = Stein und opsis = Aussehen). 
Dabei handelt es sich um absolut fas-
zinierende Pflanzen, die sich perfekt 
an den Lebensraum Wüste angepasst 
haben und sich potentiellen Fraßfein-
den durch eine äußerst ,intelligente‘ 
Tarnung oder Täuschung entziehen..

Lithops-Pflanzen bestehen gewöhnlich aus 
nur einem einzigen weitestgehend mitein-
ander verwachsenen Blattpaar. Als Schutz 
gegen die starke Sonneneinstrahlung, häu-
fige Sandstürme und zu hohe Verdunstung 
sind diese dickfleischigen Blätter weitest-
gehend in den Boden eingesenkt, so dass 
von oben meist nur ihre abgeflachten End-
flächen zu sehen sind. Da diese Endflächen 
mit ihren unterschiedlichen Zeichnungen, 
Färbungen und Strukturierungen oft dem 
umgebenden Gesteins- und Bodenmaterial 
perfekt angepasst sind, gelten die Leben-
den Steine als ein sehr schönes Beispiel für 
das Phänomen der ,Mimese‘.

Damit wird in der Biologie eine beson-
dere Form der Tarnung bezeichnet, bei der 
ein Lebewesen die Gestalt und/oder Farbe 
seiner Umgebung annimmt und damit für 

optisch ausgerichtete Feinde 
nicht mehr von der Umwelt un-
terschieden werden kann.  Im 
Unterschied zur Mimikry, die eine 
Warntracht darstellt (z.B. harm-
lose Schwebfliegen mit Wes-
penzeichnung), wird die Mimese 
auch als Tarn- oder Verbergtracht 
bezeichnet. Neben der Tarnung 
sind die Endflächen der Blätter 
auch für die Photosynthese von 
Bedeutung, denn sie besitzen immer auch 
transparente Bereiche durch die das Son-
nenlicht zu dem tiefer gelegenen Assimi-
lationsgewebe gelangen kann (siehe Foto). 
Normalerweise wird jährlich im Zentrum 
der Pflanze ein neues Blattpaar angelegt, 
das im rechten Winkel zu den alten Blättern 
steht. Dies geschieht meist in der Trocken-
zeit, wobei das dafür notwendige Wasser 
wohl den alten Blättern entzogen wird, die 
anschließend vertrocknen. Die Größe der 
Pflanzen ist sehr unterschiedlich und kann 
zwischen wenigen Millimetern bis maximal 
fünf Zentimeter im Durchmesser liegen. 
Ältere Pflanzen können sich vegetativ in 
mehrere ,Köpfe‘ teilen und so im Laufe der 
Zeit auch dichte Polster bilden.

Die gelben oder weißen Blüten der Le-
benden Steine werden nach der sommer-
lichen Regenzeit (September bis Novem-
ber) gebildet und gehen aus dem Spalt 

zwischen den Blättern hervor. Sie öffnen 
sich meist nur in den warmen (sonnigen) 
Nachmittagsstunden und stimmen in ih-
rem Bauplan mit dem Grundmuster der 
Mittagsblumen überein. 

Aus den Blüten gehen Kapselfrüchte 
hervor, die sich nur bei Regen öffnen und 
aus denen dann die Samen durch auftref-
fende Regentropfen herausgeschleudert 
werden. Lebende Steine werden daher zu 
den so genannten Regenballisten gezählt.

Heimat der etwa 35 Lithops-Arten sind 
die Trockengebiete im südlichen Afrika,  
von Kaokoland in Namibia über nahezu das 
gesamte Südafrika bis ins südöstliche Bo-
tswana. Im Botanischen Garten Hamburg 
werden etwa 15 Arten kultiviert� ///

Mehr Fotos online auf der Facebook-Seite 
der Gesellschaft der Freunde des Botanischen 
Gartens Hamburg

Lebende Steine: 
Lithops   
  

Geöffnete Kapselfrucht (großes Foto) und 
Schnitt durch ein Blattpaar einer Lithops-
Pflanze (kleines Foto): Die Endflächen der 
Blätter besitzen transparente Bereiche, 
durch die Licht zu dem tiefer gelegenen 
Assimilationsgewebe dringen kann.

Text: Carsten Schirarend
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Helfer für unser Geschäftsbüro
Für die Betreuung des Geschäftsbüros der 
Gesellschaft wird noch ein/e ehrenamtliche/r 
Helfer/in gesucht. Das Geschäftsbüro ist je-
den Mittwoch von 10.00 bis 12.00 Uhr be-
setzt und zu den wichtigsten Aufgaben in 
diesem Bereich gehören die permanente 
Pflege der Mitgliederkartei und der Schrift-

wechsel mit den Mitglie-
dern (z.B. Begrüßungs- 
und Kündigungsschrei-
ben etc.). Interessenten 
sollten Erfahrungen in 
der Textverarbeitung und 
im Umgang mit Daten-
banken haben und kön-
nen sich gern unter Tele-
fon 040-42816-516 oder 
unter Email: hortus@bo-
tanik.uni-hamburg.de 
melden.�

Willkommen  
im Team 
Pünktlich zum 1. August 
haben wieder sechs neue 
Auszubildende ihren 
'Dienst' im Botanischen 
Garten angetreten. In den 
nächsten zwei bis drei Jah-
ren werden sie bei uns ih-
re vielseitige Ausbildung 
zum Stauden- oder Zier-
pflanzengärtner erhalten..

Dank an die  
aktiven  Helfer 
Kurz vor dem Jahresen-
de möchten wir uns ganz 
herzlich bei den aktiven 
Helferinnen und Helfern 
aus den Reihen der Ge-
sellschaft für die groß-

artige Unterstützung bedanken. Wir, der 
Vorstand der Gesellschaft und die Leitung 
des Botanischen Gartens sind wieder einmal 
überwältigt, mit welcher Einsatzbereitschaft 
und Begeisterung viele Helfer im Botani-
schen Garten aktiv sind. Als kleines symboli-
sches Dankeschön möchten wir alle Aktiven 
am 2. Dezember um 16.00 Uhr zum traditio-
nellen Jahresabschluss-Treffen einladen.� ////

IMPRESSUM:   
Herausgeber: Gesellschaft der Freunde des Botanischen Gartens Hamburg e.V.,  Hesten 10, 22609 Hamburg 
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Bei schönstem Spätsommer-Wetter fand am Sonntag, dem 21. 
September die diesjährige Sommerausklang-Veranstaltung 
statt. Mehr als 3600 Gäste nutzten die Gelegenheit, für 
einen Besuch des Botanischen Gartens und der mehr als 30 
Informations-, Beratungs- und Verkaufsstände. Allen Helferinnen 
und Helfern und den Mitarbeitern des Botanischen Gartens 
die an der Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltung 
beteiligt waren, sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 

Stimmungsvoller Sommerausklang

Hier könnte  
Ihre Anzeige stehen! 

✆ (040) 42816 - 516

NEWS & INFOS Rückbl  i ck

Erfolgreiche  
Konzertsaison 2014 

Nach einer zweijährigen Zwangspause stand 
unser Mehrzweck-Gewächshaus in diesem Jahr 
wieder für die Konzerte der beliebten Reihe 
'Musik und Lyrik' zur Verfügung. Veranstalter, 
Publikum und Künstler waren sehr glücklich, 
nun wieder die besondere Atmosphäre des Ge-
wächshauses genießen zu dürfen. Als neuer 
Sponsor der Konzertreihe konnte die in Ham-
burg ansässige Franz-Wirth-Gedächtnis-Stif-
tung gewonnen werden. Ein Novum waren zwei 
sonntägliche Jazzkonzerte, die vom Pächter des 
Cafe Palme organisiert wurden und ebenfalls 
ein voller Erfolg waren.

Abendvortrag 
am Donnerstag, dem 11. Dezember 2014, 19.00 
Uhr. Referentin: Frau Dr. Katrin Schmersahl, Ham
burg: Thema: Bad Muskau und Branitz: Die Gärten 
des „grünen“ Fürsten. Ein Vortrag über das Leben 
und Wirken von Hermann Fürst von Pückler.

K ALE N D E R
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www.bghamburg.de

Garten-Information

✆ (040) 42 816-476

www.bghamburg.de

DISA-Ausgabe Nr. 1 / 2015  
erscheint im April 

 11.12.


